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ele erſcheint außer Sonn⸗ und 
Ine, diglich Abends zwischen 7½—9 uhr. = 
Exp aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
ion: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Sig tl, 6. Sept. Se. Maf. der König hat als Ober⸗ 
lie des Hauses und der Familie Hohenzollern, die erforder⸗ 
der a demgemäß nachgeſuchte Genehmigung zur Vermählung 
a; ein. Stephani von Hohenzollern Hoheit mit Sr. Mal. 

lonige Dom Petro V. von Portugal ertheilt. 
ger König. Hoheit der Prinz. Admiral iſt an Bord 
(betis“ am 29. Aug. von der Jahde kommend in 

anſand eingetroffen. 

beſchl Sept. Die von dem Admiral Prinzen Adalbert fürz- 
1 igten Hafenbauten an der Jahde haben, wie von ver. 
lend n Seiten berichtet wird, in dieſem Sommer nicht unbe» 
e Fortſchritte gemacht. Man iſt gegenwärtig dort vorzugs⸗ 


ft mi der Austiefung der Hafenbaſſins, fo wie mit der Auf. 
— det auern beſchäftigt, welche die Baſſinufer gegen den 
Mon n der Fluthen ſchützen ſollen. Mit Oldenburg ſchweben 
er N längerer Zeit Unterhandlungen über die Erwerbung 
A ran Landſtrecke, die für erforderlich erachtet wird, um die 
ba 10 Seiten der Hafen⸗Einfahrt beabſichtigten Vertheidigungs⸗ 
N der gehörigen Ausdehnung anzulegen. — Die Pläne 
fig nlegung eines Kriegshafens auf der Inſel Rügen find 
dollſtändig entworfen und liegen gutem Vernehmen nach 
in König zur Genehmigung vor. Alle erforderlichen Vor 
00 ſind getroffen, um mit dem Beginn des künftigen 
u his zur Ausführung des Werkes ſchreiten zu können. 
| wach Die Zahl der Mitglieder der Familie von Winterfeld, 
dich u der heutigen Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte 
Seed denon v. Winterfeld auf dem Invaliden ⸗Kirch⸗ 
\ in eingefunden, beträgt einschließlich der. Damen 60. In 
e fichen allein gegenwärtig 23 v. Winterfeld. Der Verftor- 
lr bei Moys, wie er gelebt — ein löwenkühner Soldat, ein 
} Rar vollſten Bedeutung des Wortes. Um dem im öſtetreichi⸗ 
r zur Inſpektion der kaiſetlichen Truppen eingetroffenen 
Kunitz, dem größten Staatsmanne feiner Zeit und erſten 
va aiferin Maria Thereſia, ein Kompliment darzubringen, 
rreichiſchen Feldherten einen von dem General 
welcher damals unter dem General Prinzen von 
8 ſien ein beſonderes Detachement befehligte, auf 
ee ausgeſtellten Beobachtungspoſten von zwei 
7 Allein gerade zu einer Zeit angegriffen, 
er Gen bei dem Prinzen zu einem allgemeinen 
e befand. Es war bei dieſer Berathung ziemlich ſtür⸗ 
bi wa dhangen; denn Bevern wähnte in Winterfeld einen 
N € fam Könige beigegebenen Berichterſtatter zu fehen, und 
ab inheamten desvalb in ihren Anſichten nie überein. Kaum 
N Drang ie erſten SA von dem Kampfplatze heruͤberdröhn⸗ 
i 


0 


ehm der General froh dieſer willkommenen Unterbrechung 
Bi dh den Berhähdlung, von feinem Sitze auf und rief: 

much „ar ja meine Gäfe, nun wil ich fie aber auch nad 

' fin angen und bewirthen!“ ſchwang ſich in den Sattel 
r nichgale zu der Gefechtsſtatte hinübet. 


Mittwoch, 
den 9. September 1857. 


Man abonnirt für 1 Thlre vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 

Monatlich für Hieſige 10 Sgre excl. Steuer, 


mußte er ſo zurückgetragen werden, die von Bevern verſprochene 
und erwartete Hülfe aber blieb aus, und bei der ungeheuern 
Ueberlegenheit der Oeſterreicher (zuletzt nahe an 24.000 Mann 
gegen 5 preußiſche Bataillone und 15 Schwadronen) fielen ſchließ ⸗ 
lich die preußiſche Stellung und mit ihr 5 preußiſche Fahnen eben ſo 
viel Kanonen und 6—800 Gefangene in feindliche Hände. Trotz 
der unſäglichen Schmerzen ſeiner Wunde hatte Winterfeld mit 
höchſter Umſicht den Rückzug feiner Truppen geleitet, und die⸗ 
ſelbe bewundernswürdige Ruhe, dieſelbe Heroengröße bewahrte er 
ſich auch bis zu ſeinem erſt am nächſten Morgen erfolgenden 
Tode. „Gegen die Menge meiner Feinde, rief Friedrich bei der 
Nachricht von dieſem Ereigniſſe aus, hoffe ich noch Rettungs⸗ 
mittel zu finden, aber nie werde ich wieder einen Winterfeld 
antreffen“, und Bevern, dem die allgemeine Stimme die Haupt⸗ 
ſchuld an deſſen Tode beimaß, hatte um feiner Verſaͤumniß bei 
dieſer Gelegenheit willen ſeitdem fortgefegt unter der Ungnade 
des Königs zu leiden. 

Nächſten Montag den 14. Sept. feiert Alexander 
von Hum boldt ſeinen 88. Geburtstag. 


Der General-Gouverneur für Ungarn hat folgende Depeſche 
an das Miniſterium des Innern geſchickt: Miskolcz, 3. Sept.: 
Der Kaiſer iſt heute um 6 Uhr 39 Minuten von Kaſchau ab- 
gereiſt, um 11 Uhr hier eingetroffen und an der Grenze des 
Ofner Verwaltungsgebietes vom Vicepräſidenten nebſt den Chefs 
der Behörden empfangen worden. Der Oberft-Lieutenant Graf 
Szirmay begleitete den Monarchen zu Pferde, und fiel an der 


ſtädtiſchen Grenze, während der Begrüßung des Bürgermeiſters, 


leider vom Schlage gerübrt todt vom Pferde. Se. Majeftät 
eilte, tief beſtürzt über den Verluſt dieſes bewährten treuen 


Dieners, nach den Vorſtellungen und Beſichtigungen der Aemter, 


ſogleich nach Beſenyö, um der Familie wegen des herben Ver- 
luſtes Troſt zuzuſprechen. Miskolcz iſt überfüllt und beſonders 
beſtrebt, Se. Majeſtät feſtlich und herzlich zu huldigen. Nach 
der Tafel beſichtigte der Kaiſer die Eiſenwerke von Hamor und 
kehrte gegen 8 Uhr in die brillant beleuchtete Stadt zurück, deren 
Bürgerſchaft einen Fackelzug brachte. 8 

Paris. Nach Berichten aus dem Lager von Ehalons vom 
4. Sept: hat der Kaiſer einen General⸗Befehl erlaſſen, worin 
er über den Marſch, die Aufſtellungen und die Bewegungen der 
Truppen ꝛc. Inſtruktionen ertheilt. Die Truppen manöpriren 
alle Tage. Auch iſt Befehl gegeben worden, daß die Schild 
wachen, wenn der Kaiſer des Nachts oder des Abends das Lager 
beſucht, ihn nicht durchlaſſen, wenn er das Loſungswort nicht 
fagt: „Je suis l'Empereur“. Jeden Tag wird ein Theil 
der Offiziere des Lagers zur kaiferlichen Tafel gezogen. Wie 
verlautet, ſollen alle dieſer hohen Ehre theilhaftig werden. 
Das Theätre du prince imperial, deſſen Mitglieder aus Sol. 
daten des erflien Grenadier-Regiments beſtehen, iſt geſtern Abends 
eröffnet worden. Die Offiziere bezahlen 50 C, die Unteroffiziere 
10 C. und die Soldaten 5 C. Eintrittsgeld. B 

London. Das Wochenblatt „Preß“ will gebört haben, 
daß der Marquis von Dathoufie die ganze ihm von der oftin- 
diſchen Kompagnie bewilligte Penſion von 5000 Pfd. Sterl. 
jährlich dem Londoner indiſchen Unterſtützungs Ausſchuß zur 
Verfügung geſtellt hat. 1 * 
Ein entrüſteter Patriot macht im „Globe“ den Vor 
ſchlag, künftig jeden Sohn Albions, der mit oder ohne Vorwand, 
berauſcht oder nüchtern, ſeine Frau mißhandelt, mit dem Namen 
„Sipoy“ zu brandmarken. 
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Stockholm, 2. Sept. Wie „Aftonbladet vernimmt, 
iſt in dem am vorigen Sonnabend beim Könige auf Schloß 
Tullgarn gehaltenen Miniſterconſeil die Frage lange und reiflich 
ventilirt worden, wie es von nun an mit der oberſten Leitung 
der Regierung gehalten werden ſoll, wenn der König, wie man 
zu beſorgen Grund hat, ſich noch längere Zeit von den Staats- 
geſchäften tern halten muß. Geſtern habe eine fernere Bera- 
thung über denſelben Gegenſtand zwiſchen den meiſten Mitglie- 
dern des Staatsraths (Miniſteriums) und den Sprechern (Präſi⸗ 
denten) der 4 Staͤnde des Reichstages ſtattgefunden, in Folge 
deren einige von den angeſehenſten Aerzten unſerer Hauptſtadt 
aufgefordert worden ſeien, heute mit dem Königl. Leibarzte Prof. 
Huß, der beim Könige auf dem Schloſſe Tullgarn geweſen, eine 
Konſultation zu halten, um ſich gemeinſam darüber zu äußern, 
in wie weit der Geſundheitszuſtand des Königs es Sr. Maje⸗ 
ſtät erlaube, jetzt die Regierung wieder zu übernehmen und 
dauernd zu handhaben, im entgegengeſetzten Falle, wie lange es 
der Wahrſcheinlichkeit nach dauern dürfte, bis dies ohne Gefahr 
geſchehen könne. Von dieſem Gutachten wird es denn wohl 
abhängen, ob die jetzige Interimsregierung (wie ſolche für den 
Fall der zeitweiligen Abweſenheit des Königs von dem Sitze 
der Regierung gemäß $. 3. des Grundgeſetzes beſtellt iſt) noch 
beibehalten oder aber (wie $. 40 derſelben Verfaſſung, verglichen 
mit $. 7 der Reichsakte für den Fall der Krankheit des Königs 
vorſchreibt) eine aus Mitgliedern des ſchwediſchen und des nor⸗ 
wegiſchen Staatsraths zuſammengeſetzte Interimsregierung zus 
ſammenberufen werden ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 9. Sept. Mit vielem Beifall und großer Tbeil⸗ 
nahme wurde die heutige Eröffnung der ſeit einigen Monaten 
projectirten Blumen-, Pflanzen. und Gemüſe⸗ Aus⸗ 
ſtellung begrüßt und aufgenommen. Vorläufig wollen wir 
nur einen Bericht abſtatten, aus welchen Quellen die Aufſtellung 
dieſes erſten Verſuches in Danzigs Mauern gefloſſen und welche 
Gruppirungen den großen Saal des Gewerbehauſes ſchmücken. 

1. Aus dem Königl. Garten in Oliva, vom Königl. Garten- 
Inſpektor, Hauptmann Schondorff. 

Aus dem Inſtitutsgarten des Rittergutsbeſitzer v. Kries 

in Prauſt, vom Gaͤrtner Fintelmann. 

Aus dem Logengarten, von dem Kunft- und Handelsgärtner 

Liſchke. 

Von dem Kunft- u. Hand elsgartner Radike, auf Neugarten. 
do. do. Rathke, i. d. Sandgrube. 
do. do. Gebr. Reiche, auf der 

Niederſtadt. 
do. do. Rho de, im Boltengange. 

Aus dem Garten des Kaufmann Max Behrend, in 

Langefuhr, durch den Gärtner Brückner. 

Aus dem Garten des Commerzienrath Rob. v. Frantzius, 

in Neuſchottland, durch den Gärtner Bong. 

Aus dem Garten des Commerzienrath Hoene, in Ohra, 

durch den Gärtner Wernicke. 

Aus dem Garten des Commerzienrath Hepner, in Lang- 

fuhr, durch den Gärtner Ko ppelwieſer. 

12. Aus dem Garten des Rittergutsbeſitzer v. Tiedemann, 

auf Ruſſoczin, durch den Gärtner Zander. 
13. Aus dem Garten des Lotterie. Einnehmer Rotzoll, in 
Tempelburg, durch den Gärtner Ray mann. 
14. Mebrere kleinere aber doch bemerkenswerthe Einlieferungen 
aus verſchiedenen Gärten. 

Der Eintritt in das Gewerbehaus, Flur und Treppe ſind, ſoweit 

es der Raum geſtattet, mit Zierſträuchern und blühenden Die 

anderbäumen geſchmückt. Im großen Saale rechts auf hohen 

Geſtellen prangen die Sendungen des Commerzienrath Hepner 

und des Kaufmanns Max Behrend. An der rechten Wand 

in der Mitte, die des Kunft» und Handelsgaͤrtners Rathke 
und zu beiden Seiten die vorzüglichſten des Hrn, Fintelmann. 

An der großen Fenſterfronte in der Mitte ſind die größten 

und bemerkenswertheſten Pflanzen des Königl. Gartens in Oliva, 

zwiſchen ihnen die Büften JJ. MM. des Königs und der 

Königin, vom Inſpektor Schon dorff und zu beiden Seiten 

die des Lotterie Einnehmers Rotzoll geſchmackvoll gruppirt. 

Auf der linken Seite des Saales befindet ſich eine ausgezeichnete 

Aufſtellung vom Kunft- und Handelsgärtner Radike und 

rechts und links die des Kunſt- und Handelsgärtners Julius 

Liſchke. Darüber zwei große Bouquets und das Danziger 

Stadtwappen von Georginen, gefertigt vom Gehilfen Wenzel 

in Oliva. In der Mitte des Saales ſind mehrere große Tiſche 
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mit den ſchönſten und ausgezeichnetſten Blumen der Commerzith 
räthe Hoene und v. Frantzius, der Kunft- und Handelsgärllh 
Reiche und Rhode, und verſchiedene Früchte, ſowie Gem 
aller Art, welche an Größe und Pracht nichts zu wünſche 
übrig laſſen, aufgeſtellt. Vor jedem Ofen iſt eine combinlt! 
Gruppe von diverſen höchft werthvollen Pflanzen verfchiedt!® 
Ausſteller geſchmackvoll gruppirt. Im Entree des Saales hält Pen, 
Optiker Müller eine werthvolle Auswahl Garten- Juſth 

mente zum Verkauf: die eleganteſten Garten Beſteche 7 
Damen, die verſchiedenen Arten Gärtner⸗Meſſer, Obſtbreche, 
Blumenſcheeren u. ſ. w., ſämmtlich Produkte der rühmlich! 
kannten Fabrik der Gebrüder Dittmar in Heilbronn 7 
Soviel für heute, in den folgenden Tagen werden die ſpeciellel“ 
Mittheilungen über die vorzüglichſten Gegenſtände folgen. 


Heute Nachmittag lief auf der Werfte der Hel 
Keier & Devrient ein Barkſchiff mit Maſten und Take 
vom Stapel. Das Schiff heißt „Mittwoch“, und iſt demiell 
dieſer Namen von dem Rheder Th. Schirrmacher bei 
gegeben, weil von ihm und mehren Freunden an einem Mitte 


der Entſchluß zum Bau dieſes Schiffes gefaßt iſt. > 


— Die Verſammlung evangelifher Chriſten wird 000 
in Berlin eröffnet werden und bis zum 17. d. dauern. Bei dem bh 
Intereſſe, das dieſelbe allgemein erregt, halten wir es, der nah, 
Orientirung halber, angemeſſen, das von dem Komité ergangene T, 
ladungsſchreiben, in welchem kurz die Grundfäge des evang. 
dargelegt werden, auszugsweiſe mitzutbeilen: Daſſelbe beginnt: „ > 
mein Gebot, daß ihr euch untereinander liebet, gleichwie ich euch! HA 
Dies Wort und das unſchaͤtzbare Bundesmahl war das heilige Ze nn 
des Herrn Jeſu vor ſeinem ſchmerzvollſten Scheiden. Wer hat je 400 
wie Er? Aber wie hat die Kirche das Vorbild und Gebot ihres Haug 
befolgt? So lange fie die Verfolgte war, konnten die Heiden 7 
dernd ſagen: „Seht, wie ſie einander lieben“; aber ſeit Staate 1 
Weltreligion über die Herzensreligion herrſchte, war im Großen ff 0 
mehr Streit als Liebe, und meiſt nur das verachtete und 2 u, 
Häuflein der Kinder Gottes folgte dem Gebot des Apoſtels: eaſſe 0 
dem nachſtreben, was zum Frieden dienet und was zur Beſſerung aubeh 
einander dienet (Römer 14, 19). Die Reformation ſetzte den OLE 
in feine Rechte ein und hätte neue Liebe wirken müffen. Ron. 
war auch da viel Zank. Wie ſteht's jetzt unter uns? Während wil 
Kirche Alle verflucht, die ihren eiſernen Fuß nicht kuͤſſen, ſchaaren Lieht 
uns nicht zuſammen unter dem Einen Panier der evang. Wahrheit, iR 
und Freiheit. Vielen ift das ſchoͤne Wort „Union“ zum Strei 
Spottwort, das Liebesmahl ſelbſt zum Zankapfel geworden, unt ae 
ſtreiten Brüder gegen Brüder, weil ihnen zu wenig am umga nd 
Jeſu, zu viel an menſchlichen Denkformen und an dem Audit 
Kirche gelegen iſt. Deß fpotten die Römiſchen, ſich brüftend h 
Einheit, ſo erzwungen und unſicher ſie iſt. Noch mehr zweifeln an 
verzweifeln an unſerer Kirche deren abgefallene Soͤhne, die keinen 
und keinen Gott und keinen Himmel haben und fragen: Was 1 5 
heit? Kann fie da fein, wo Streit iſt und gegenfeitige Verkeht 
Zwar ſteht's fo ſchlimm nicht, wie die Gegner meinen. Wer 5 
will, der muß erkennen, daß es wahrhaftig eine einige evang. ch un 
und in ihr eine große Gemeinſchaft der Heiligen, verbunden due auch 
herrlichen, in allen Heilslehren gleichlautenden Glaubensbekennte gc 
durch immer mehr übereinftimmende Predigtzeugniſſe von großen &. fich. 
Evangeliſten und durch die weit umfaſſenden Vereine zu leben breitung 
lichem Zuſammenwirken, für äußere und innere Miſſion, Bibelberen, 
Kindererziehung, Juͤnglingsbildung, Rettung Verlorener alle 
und aus dem Allen webt neuer Lebensodem durch die deutſchen 
und wenn der deutſche Kirchentag in allen Theilen des großen 
landes bei Tauſenden die freudigſte Zuſtimmung findet, TO 90 
auch der Blinde merken, daß eine große, heilige Einigkg ſich r 
nicht eine gemachte, aufgedrungene Union von Kirchen⸗ chen 
und Staatsregimentern, ſondern eine Union der Herzen ben 4 in, 
die Grundwahrheiten, auf denen unfere Seugkeit gubt »_ unge e 
brüderlichen Liebe, die ih er Gemeinſchaft freut mit jede, ſten 
des Leibes Jeſu, mit jedem aus Gottes Geiſt neugeborenen Ei u 
dabei aber das Nationale, Gefhihtlichegewordiiber einzelnen ſonde 
abtheilungen in Lehre, Kultus und Verfaſſung nicht verwiſcht, Ne 
ſtehen läßt, was nur nicht gegen Gottes Wort ift, im der ch Unt 
es komme ſicher, vielleicht bald, die beſſere Zeit, die das jetzt noh teh 
einbare weiter ausgleicht, fo daß nur noch die Mannichfalkigkeit keit , 
nicht mehr Verſchiedenheit. Wahre Einheit in der Mannichfalltigz ue 
das, was unſere Zeit hauptſaͤchlich bedarf, und wenn in ihr af en 80 
zwiſt verſtummte, und ſich die Jeſusgemeinde als den lebend den 4 
ihres Herrn darſtellte, geſchmückt mit den erhabenſten Zuge del, 
Jeſusſinnes, fo wurden Viele, die jetzt durch eigene oder blinder 
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leiter Schuld in des Unglaubens Wüfte ſchmachten, zu einer Jig 
Gemeinſchaft im Geiſte ſich hingezogen oma und das undef un 
Herz würde den Strahlen der görtlichen Wahrheit ſich Nutze, 11 
wie viel konnte ein ſolcher Bund wirken nach Innen und Au dan 
viel Zeit und Kraft, die jetzt im Streit verſchwendet wird, MW erste, 
für Zion's Bau in vollem Segen wirken! Eine ſolche Einigun iſt 
der beſtehende evang. Bund. Wie weit dieſer Bund entferat rale 
der falſchen Union der Halbgläubigen, das hat die erſte Ge 
ſammlung in London klar ausgeſprochen durch die neun Ha 0 
der Lehre, die als feſte Glaubensgrundfäge aller Mitglieder he görtlin 
gelten ſollen. Dieſe neun Lehrartikel find Folgende: 1) Die Sch 
Eingebung, Autorität (Anſehen) und Zulänglichkeit der heiligen r 
2) Die Einheit des göttlichen Weſens und die Dreieinigkeit 9 
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0 
ban, 15 Die gaͤnzliche Verderbtheit der menſchlichen Natur in Folge 
Erh Menfalls. 4) Die Menſchwerdung des Sohnes Gottes, fein 
fore „a6wert für die fündige Menſchheit und fein Mittleramt als Fuͤr⸗ 
den Gy. und König. 5) Die Rechtfertigung des Sunders allein durch 
Öelligun den. 6) Das Werk des heiligen Geiſtes in der Bekehrung und 
Satie des Suͤnders. 7) Das Recht und die Pflicht der einzelnen 
ic en, in der beil. Schrift zu forſchen und fie zu erklaͤren. 8) Die 
eil. 5 Einſetzung des chriſtlichen Predigtamtes und die Ordnung der 
alle Zeta und des heiligen Abendmahls als für alle Chriften und auf 
| Rehm ten verpflichtend. 9) Die Unfterblichkeit der Seele, die Aufer⸗ 
| Lehle des Leibes, das Weltgericht des Hrn. Jeſu über das menſchliche 
a ewige Seligkeit der Gerechten und ewige Pein der Gottloſen. 
be rundſätze enthalten die Hauptwahrheiten des ſeligmachenden 
; form fo entſchieden, daß aller Rationalismus, Indifferentismus aller 
a lichkeit, aber auch allem Separatismus, Sektirgeiſt und Ver⸗ 
und der Kirche und ihrer Anſtalten dadurch ausgefchloffen wird, 
1 Kind Go, der ſich im lebendigen Glauben damit vereinigt, als wahres 
00 5 Es iſt daher ein hoͤchſt ungerechter Vorwurf, wenn fanatiſcher 
5 was Union heißt, den evang. Bund der Religions⸗ 
Er laͤßt jeder Glaubensrichtung wie jeder Kirchen⸗ 


| r 
da 
| Keen und der heil. Schrift nicht widerſtreitet. 
Kirchüflaſſung, der Bund fei bloß eine neue Agitation gegen die kath. 
famen « d feine Einheit beruhe bloß auf dem Kampf gegen den gemeine 
kath. K Der Bund miſcht ſich in die inneren Angelegenheiten der 
evang. che nicht ein. Wohl tritt er der Unterdruͤckung und Verfolgung 
Glaubens ubensgenoſſen entgegen, wie er uͤberhaupt richtig verſtandene 
’ Da und Geiſtesfreiheit als unverletzliches Menſchenrecht überall 
Marmi ſehen möchte nach dem ſchöͤnen Wort des kath. Kaiſers 
8 Br II.: „Es kommt uns nicht zu, dem Gewiſſen zu gebieten, 
N mit Gewalt zum Glauben zu zwingen.“ Der Bund will 
Eiben it ellung der Einheit aller wahren Juͤnger Jeſu ſein, und ſein 
dag Zeugniß der Gemeinſchaft feiner Anhänger auf dem Grunde 
rheiligſten Glaubens. Einem ſolchen Bund muß dann auch 
Fader gelten: Einheit macht ſtark; ſtark gegen innere und 


das deſt 


5 emen b gu die Bruderliebe, an der nach Jeſu Willen die Welt 
Unfereg hocht 


97 
Pa tomberg. Freitag Nachmittags hatte Hr. Regierungs- 
Mee * v. Schleinitz das Unglück, bei dem Anfahren an einen 
Arm vom Wagen zu ſtürzen. Er wurde dabei am Kopfe 
und 4 iſt jedoch bereits ſo weit hergeſtellt, daß er im Zimmer 
die 8 Garten umbergeht. Die Geſchwulſt hat ſich gelegt und 
det gerlezungen, die theils von dem Falle, theils von dem Hufe 
ferdes herrühren, ſind in der Heilung begriffen. (Br. W.) 


| n da wit ſch, 4. Sept. Die kübne That des Müller- Ges 
1 Noa, der bei der verheerenden Feuersbrunſt in Bojan owo 

Den ung feiner Mitmenſchen fein Leben daran wagte, erregt 
de werung und verdient die allgemeine Anerkennung. Vier⸗ 
meſſte enſchen hatten in dem Gewölbe des verbrannten Müller⸗ 
ente Käbſch eine Zufluchtsſtätte geſucht. Der Macht des 
für 9 en Elements vermochte jedoch auch dieſes maſſive Haus 
Dauer nicht Widerſtand zu leiſten, und die ſich dort 
ide Stunden ſicher wähnenden Menſchen ſahen nunmehr 
liehen ee che Gefahr, in der fie ſchwebten, und daß ihr zu ent⸗ 
190 hört ſpät ſei. Garn, der das Angſtgeſchrei der Unglüd« 
beg Jager nich 


Verzweiflung ſieht, ruft den Nothleidenden zu: 
„Fes iſt noch Rettung“ Mit der Lokalität 


1 

8 hl 3 wohl vertraut, weiß er ſich in den Beſitz einer An- 
Jaaa äcken zu ſetzen. Mit einigen derſelben ſchlägt er die 
Ain don ſich, eilt auf den von allen Seiten brennenden 


zu ef um einen Ausweg für die feiner Hilfe ängſtlich Harrenden 
freund En In eine Feuerſpritze taucht der biedere Menſchen⸗ 
und fe ft Side, die er immer über je zwei Perſonen ſchlug, 
günzlſch | mit eigener Gefahr wiederholte, bis ihm die Rettung 
unden, gelang und die vierzehn Menſchen auf ſicherem Platze 
mung mum geeigneten Orte iſt für den braven Mann eine 
und (ae Medaille und Prämie nachgeſucht worden; den größten 
hften Lohn finder er jedoch in feiner eigenen Bruſt. 


a owo, 5. Sept. Am 3. d. wurden durch den Tage— 
war, 16 urek, welcher beim Schlagen des Obrakanals beſchäftigt 
a der tie gediegene Goldftangen im Gewichte von 43 Pfd. 
br, inken Seite des Dammes, der von hier nach Ziemin 
Gold uß unter der Erdoberfläche gefunden, und iſt dieſes 
dung über En von Madai in Koſten zur weiteren Verfü 


t worden. (Poſ. 3.) 


Literatur. 


R. Springer's Enthüllter Erdkreis, Berlin bei H. Bieler 
& Co., wovon bis jetzt 6 Monatshefte in Quarto (à 5 Sgr.) vorliegen, 
bietet in lesbarer Darſtellung, reſp. Ueberſetzung und mit einigen guten 
Holzſchnitten, die nur mitunter, wie S. 79., lange nicht ihren rechten 
Platz inne haben, eine „illuſtrirte Geſchichte älterer und neuerer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Entdeckungs- und Weltreiſen in allen Erdtheilen.“ Dieſe 
Schilderungen, aus den Werken eines La Pérouse, Bougoinville, 
Boudin, Cook, Forster, D'Urville, Duperrey, u. A., fuͤhren uns nach 
Auſtralien, zu den Maluinen und Suͤdamerika, zur Magellansſtraße, 
nach Tahiti, nach den verſchiedenen Archipeln des ſtillen Weltmeers, 
nach Batavia, der Oſterinſel, den Sandwichs⸗Inſeln, Kalifornien, nach 
Macao, den Marianen, Manila, Korea, Kamtſchatka, nach den Schiffer⸗ 
Inſeln, dem Sunda-Archipel, Neuholland. Da der Stoff vollſtaͤndig 
vorlag, haͤtte ſich dies Deſultoriſche und Fragmentariſche der Anordnung 
wohl vermeiden laſſen, indeſſen hat der Herausgeber wohl auf dieſe 
Weiſe mehr Abwechſelung in das Ganze zu bringen beabſichtigt. Bei 
dem immer größeren Intereſſe fuͤr den Inhalt wird auch dieſes Werk 
ſich neben manchem andern aͤhnlichen der letzten Vergangenheit und der 
Gegenwart Leſer verſchaffen, um ſo mehr, da gegen Nachzahlung von 
nur 7½ Sgr. am Schluſſe des J., 3. und 5. Bandes ein 3 Thlr. koſten⸗ 
des Kunſtblatt als Praͤmie verheißen wird. 


Vermiſchtes. 

„ Profeſſor E. M. Arndt ſpricht ſich in der „N. 3.“ über die 
Spielbäder Deutſchlands folgendermaßen aus: „Alle Tage kann 
man leſen von Koͤpfen, Armen und Beinen, die durch umgeworfene oder 
aufgeflogene Dampfwagen oder Dampfſchiffe zerſchmettert ſind, und auch 
von jungen und alten Thoren, welche in Homburg, Wiesbaden, Baden 
und auch an jüngft geſtifteten Spiel⸗Orten ihre Boͤrſen und Gehirne 
zerſprengt oder die wahnſinnige Glut derſelben durch den freiwilligen 
Sprung in irgend einen Rhein auf immer abgekühlt haben. Das Erſte 
iſt einmal da, es iſt, wie Viele meinen, als ein neues Weltuͤbel da, und 
kann ſo wenig, als ſein großer Vorlaͤufer, das Schießpulver, abgeſchafft 
werden; aber das Zweite koͤnnte und ſollte weggeſchafft werden. Wir 
muͤſſen dieſes Zweite nicht nur ein deutſches Uebel, ſondern Angeſichts 
von ganz Europa eine deutſche Schande nennen. Daß dies der rechte 
Name iſt, darüber haben unſere beiden naͤchſten, größten und gebildetſten 
Nachbarn, die Englander und Franzoſen, ſich laͤngſt ausgeſprochen. Alle 
ſogenannten großen Gluͤckſpiele, alle halsbrechenden und ehrenbrechenden 
Spiele werden in Frankreich und England nicht nur nicht geduldet, ſon⸗ 
dern mit ſchweren und ſchimpflichen Strafen belegt, als die da nichts 
ſeien als Quellen des Ungluͤck und des Verbrechens. Und wir in Deutſch⸗ 
land? Wohin wenden wir unſere Blicke, oder vielmehr wohin verſtecken 
wir unfere beſchaͤmten Blicke, wenn wir die Spielhoͤllen und ihre ganze 
ſchmutzige und gefährliche Begleitung in den Bädern betrachten? Und 
damit wir Deutſche uns doppelt und dreifach ſchaͤmen, müffen wir nicht 
gewahren, daß die Beſitzer und Pächter ſolcher Spielhöllen gewohnlich 
meiſtens Franzoſen find, welche, wenn fie ſich aͤhnlicher Gewerbe in 
ihrem Vaterlande erfrechten, mit Kerker⸗, Geld- und Ehrenſtrafen belegt 
werden wuͤrden? Ich ſage denn — und viele deutſche Biederleute haben 
es vor mir geſagt —: dieſe Sache ſoll und muß endlich in unſeren 
Grenzen vertilgt werden! dieſe Schande muß durchaus weg! Einige 
werden mir hier antworten und erwidern: „Du übertreibft: von dem 
Spielgelde, welches in den Baͤdern zuſammengeſpielt wird, verwendet 
man oft einen guten Theil zu Wohlthätigkeits-Anftalten oder zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Orte, wo die Heilquellen fließen.“, Die bekannte Ent⸗ 
fhuldigung des guten alten Kaiſer Vespaſian: Lucri bonus odor. 
Solche gleißende Gruͤnde duͤrfen aber nimmermehr gelten! Gottlob, die 
preußiſche Regierung hat dieſe ſchmaͤhliche Wirthſchaft, ſoviel ſie gekonnt, 
allenthalben an der Wurzel auszurotten und zu vertilgen geſucht, ſelbſt 
wo manche Orte Glanz und Vortheil davon hatten. Aber wehe dem 
Glanz und Gluͤck, welche durch Laſter blühen! Kurz — damit ich es 
am allerkuͤrzeſten ſage —: daß dieſes Uebel noch öffentlich da iſt, iſt eine 
deutſche Schande, und wenn nicht anders, ſollte ſolche Schmach durch 
einen Beſchluß des Bundestags, welcher ja oft genug über kleinſte Klei⸗ 
nigkeiten zu beſchließen hat, als das, was es iſt, erklärt werden; von 
Vortheilen, welche einzelne Fuͤrſten und Städte dabei verlieren wuͤrden, 
duͤrfte dabei keine Rede mehr ſein.“ 


** Aus Waidhofen berichtet man folgendes Kurioſum: Den 
16. v. M., an welchem Tage die Drahtzieher⸗Innung das Feſt ihres 
Schugpatrons feierte, wurde der 68jaͤhrige Drahtziehergeſelle Mathias 
Schüttan, welcher in dem hieſigen, den Herren Winkler und Söhne in 
Wien gehörigen Drahtzuge in Arbeit ſteht, feierlichſt zum zweitenmale 
freigeſprochen, da mit dieſem Tage gerade 50 Jahre verfloſſen waren, 
wo er in den ehrſamen Geſellenſtand getreten war. Das groͤßte 
Intereſſe dieſer an ſich anziehenden Feier erregte jedoch der Jubilar 
durch feinen koloſſalen, 6 Fuß und 1 Zoll langen Bart. Derſelbe war 
vom Friſeur auf das Zierlichſte in zwei Flechten getheilt und mit bunten 
Bändern und Schleifen gefhmüdt. um 10 uhr Morgens begab ſich 
der Feſtzug, von einer Muſikkapelle angeführt, zur Kirche, wo ein 
folenner Gottesdienſt celebrirt wurde. Vor dem Jubilar ging der Herr 
Innungs⸗Commiſſar, dieſem folgten zwei weißgekleidete Mädchen, welche 
den Bart des von zwei Geſellen begleiteten Jubilars trugen. Nach der 
Meſſe bewegte ſich der Zug, dem ſich der groͤßte Theil der Bewohner 
Waidhofens angeſchloſſen hatte, in das Gaſthaus „zum Hauſe Oeſterreich 5 
wo der feierliche Akt der zweiten Freiſprechung erfolgte. Eine dem 
Jubilar zu Ehren von ſeiner Innung gegebene Tafel, bei welcher zahl⸗ 


reiche Toaſte auf ihn und feinen Bart ausgebracht wurden, ſchloß dieſe 


merkwürdige Feier. Schüttan pflegt feinen Rieſenbart im Winter in 
zwei Theile zu theilen, von welchen er einen gleich einem Shawl um 
den Hals windet, während ihm der andere als Bruſtleibchen dient. Im 
Sommer trägt er ihn auf bloßem Leibe unter Hemd und Beinkleid. 

5 — m 
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Meteordlogifhe Beobachtungen. 
NB Die zu dieſen Beobachtungen benutzten Inſtrumente befinden ſich ungefähr 
55 Fuß Engl. über dem mittleren Wafſerſtande der Mettlau. 


Zur erſten 1 


J. ATbgeleſene Thermometer Thermo⸗ g f 2 

2 5 Barometechöhe) dez, der meter kind und Wetter. 18 12 2 
eee e Ausſtellung 

a f des Danziger Gartenbau⸗Vereins im S 


Map Wengen 4 etwas dieſige Luft. 
12 28“ 2,38“ 21,2} 20,3 | 20,9, Oſt ruhig, wolkig. 
428“ 3,31%) 23,0 22,3 19,6 Oſt ruhig, leicht bewölkt; 
| | im uebrigen recht ſchoͤnes 
Wetter! 


4 Handel und Gewerbe. 
0 Börfennerkäufe zu Danzig am 9. September: 5 1 
23 Laſt Weizen: 134 35pf. fl. 590, 132pf, fl. 561-564, 125pf. 
fl. 510; 7 kaſt Roggen: 131—32pf. fl. 342, 130 pf. fl. 336; 3 Laſt 
frische w. Erbſen fl. (2). 1 N N 


neee 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 5. bis inel. 8. September: 
40 Laſt Weizen, 175% Laſt Roggen, 20% Laſt Rübfen, 27% Laſt 
Gerſte, 151 Laſt Bohlen, 51 St. eichen Holz, 4570 St. fihten Holz, 


128% 244% fl 16,30 15,0 Südl. ruhig, ſchön etter, & W. f . S 
9128 2,44 e 0 Südl. kühig, ſchon Wett des Gewerbebauſes von Mittwoch, N 
9. d. Mts., 9 Uhr, Morgens, bis Frei 
den 11. 4 Uhr Nachm., bittet um MU 
zabfeichen Beſuch. Enttee 27, Sgr. 
Deckung der Koſten. Der Vorſtaßß 
„ Cüunſt⸗Anzelge, | 
Kolter - Weitzmann x 

vor dem Hohen Thore. 
Morgen, Donnerſtag, den 10. September; 


Große auserwählte Vorſtellung 


327 Etr. 84 Pfd. Zink. f e e Schl: 
„Waſſerſtand 4 doll. Große heroiſche Pantomime, 
Schiffs Nachrichten. betitelt: 


Angekommen am 8. September: 1 2 Ri 

O. 1 Hang d. Swinemünde, mit Kalkſteinen. L. Soͤbergreen, b 
Löpaten, v. Wisby, mit Kalk. C. Stegemann, Vorwärts, v. Leba, 

mit Holz. N 


Die Räuber in Caläbriel 
von mehr als 40 Perſonen ausgefübrt. f 
Kaſfen eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 uhr. 
Das Näbere die Zettel. 12 
a R. Weitzmann, Dir 
Be . 5. Schröder iu Bertin it erſchienen 
E. ©. Homann 8 Kunſt⸗ und Buchhandlacte 
Danzig, Jopengaſſe No. 19, zu habeu: e 5 * 
Ueber die wahren Urſachen der 
habituellen Leibesverſtopfung | 


und die zuverläffigften Mittel, dieſe zu beſeitigen. 


2 Geſegelt: 3 
M. Voß, Condor, n. Hull; T. Spfegelberg, Erneſtine, n. Larne; 
H, Levett, Dampfſch. die Oder, n. Flensburg; G. Harris, Dampfſch. 
Cleveland, n. Hartlepool; W. Baxter, Scud, n. Inverneß 3 H. Lewer, 
Wubb. Venema, n. Delfzyl; J. Ebkens, Johannes, u. Amſterdam; 
H. Borgwardt, Mathilde u, Kiel; M. Richardſen, Factor, n: Dundee; 
A. Smith, H. Smith, n. Leith; M. Koch, Margar., n. Goole; A. 
Pacatis, Auguſte, n. Stolpmünde; W. Seeger, v. Laff. Lehſen, n. 
Woolwich; J. Fock, Propidentja, n. Dünkirchen; Jacobſen, Moderen, 
u. Norwegen und H. Grönbed, Panthenon, n. Rönne, mit Get. u. Holz. 


Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Tout fe. 
ab Berlin, den 8. Septbr. 1857. Br, Britt Geld 


rt i 31.) Dauer Geld Pöſenſche Pfandbr- 4 | 99 Von Dr. Moritz Strahl, Koͤnigl. Sanitatsrath — . 

dr. Freiw. Anleihe 4 — 901 oſenſche do. 31 — | 857 Fanfte, mit Abbildungen erläuterte, durch eine Abhandlung üben 2 

t.⸗Anleihe v. 185 7 100 993 Weſtyr. do. 31 80? — [Cholera reich vermehrte Auflage. 8. geh. 11 Bogen. Preis 10 9 
do. v. 85 — 441 0 995 Pomm. Rentenbr. — — „Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe von Jahren 
do. v. 1854 4 100 994 Poſenſche Rentenbr. 4 914 gi! Autorität im Gebiete der Unterleibs⸗Krankheiten bekannt, theilt in dh 


sent 


Schrift eine uͤberaus wichtige Entdeckung mit, die ſchon vielen Tal 
zum Segen geworden iſt. Die wahre Urſache der habituellen © 
verſtopfung iſt erkannt und darum wird es auch durch die vom j 
Verfaſſer empfohlenen Mittel leicht, dieſe zu beſeitigen, it br) 

Dieſe fünfte Auflage hat nun eine ganz beſondere Wichtigkel en 


do. v. 1855 45 100 993 Preußiſche do. 14 Ni 11 
do. v. 1856 4 100 994 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 

do, v. 1833 4 — 9441 Friedrichsd'or | 

St.⸗Schuldſcheine 37 81 831 And. Goldm. a8 Th. — 104 93 


Br. d. Seehdl. — — — Voln. Schah Oblig. 485 — | 
Hram.-Anıd. 1855 13 ‚14 113 do. Set L. A. 5 96 95 ] durch erhalten, daß der Herr Profeſſor Virchow durch zahlreiche Mr 
Oſtpr. Pfanpbriefe 34 — | — Do. Pfobr. i. S.⸗R. — 903 Oeffnungen die Richtigkeit der Anſichten, welche der Herr Verfa d 
Domm. do. 434 — 831 do. Part. 500 Fl. 4 87 — ] dieſer Schrift vorgetragen, beftätigt, Virchow's Mittheilungen! 

"de Ange kommene Fremde. — | wortlich in dieſe neue Auflage aufgenommen. at 


Am 9. September, 

7 Im Engliſchen Haufe: _ 
Die Hrn. Rentier Schluter u. Raſſow g. Stralfund. Hx, Student 
Suren a. Halle. Hr. Domherr Kolaczkowski a. Pr. Stargardt. Hr. 
Profeſſor Gieſebrecht u. 7525 a. Koͤnigsberg. 

bs cd ie 0 de W 10 5 RR 4 
. Die Hen. Kaufleute Mori a. Graudenz, Wintgen a. Coblenz, 
Herms a. Elbing und Goldbach a. Ratibor. Hr. Apotheker Reicht 
a. Königsberg. Hr. e Rauther a. Colberg. 

S melzer's Hotel: ü f 

Hr. Ober⸗Amtmann Asmus a. Wampen. Hr. Rentier Zollenkopf 
a. Teterow. Hr. Gutsbeſiger Wohlgebaben n. Gattin a. Koͤnigsberg. 
Die Hin, Kaufleute Junkmann a. Leipzig, Apel a. Berlin und 
Steinberg a. Halle. 5 

15 Ä en 

au Güfebefiger Kaluk a. Püpig. Hr. Nentier v. Uſtrabowski 
a. Neuſtädt. Hr. Kaufmann Martinus und Frl. Schulz a. Tilſit. 
Hotel d' Oliva: 


„Der Herr Verfaſſer hat die franzöſiſche Ausgabe dieſer See, 
der mit Ertheilung des Mothyonſchen Preiſes beduftcapten Gaga 
in Paris überreicht und zugleich 10,000 Briefe, die über den glu | 
Erfolg feiner, Kuren ſprechen, beigefuͤgt. — —— 


„„Für Reifröcke und Neifgeſtellröck 
werden Wiederverkaͤufet unter annehmbaren Bedingungen ge 
— Dieſelben find beſonders gut im Waſchen und beben 
halb von den Damen den Vorzug vot allen derartie 
erhalten. — Auf Verlangen werden Proben eine ickt. 


1 


bittet man zu ftancſten. 


4 


nl 99 
dbrikant £ 


2 F. E. 
Reifrock 
w.@offel.,  . 


n 
Reelle Guts verkaufe 
werden beſtens vermittelt durch das alert 
Commiſſions⸗Geſchaft von Julius Kräſell 
10 in Inſter burg. RT 
Das während de8Dominikdmarkte® von Herrn Löwenth 
aus Posen benutzte Ladenlokal, Langgaſſe No. 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Auf Verlangen kann 
eine Wohnung dazu gegeben werden. oh ug 
Iweckmäßige Stempel. Schwärz. Apparat 
in 1 F See e Bun e KH 
lungs-Comtoirs werden verfertigt und verkauft vo IE 
Maſchinenmeiſter Pfeiffer . 
in der Buch druckerei von Edwin Groenit * 


Die Hrn. Kaufleute Arenderg n. Sohn a. Neumark, Wolfrabt a. 
Marienwerder, Katerbaum a. Berlin, Dreifuß a. Mainz u. Borchert 
a. Neuſtadt. Die Hrn. Rentier Kuhn u. Frankenſtein a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Hötelbefiger Hermenau a. Königsberg. Hr. Dompicat Gruünholz 
a. Pelplin. Hr. Partikulier Mehrlein a. Graudenz. Hr. Dr. Bahr 
a. Berlin. Der Zahlmeiſter I, Kl. im 4. Inf.⸗Rgt. Hr. leiſchmann 
a. Königsberg. Hr. Kaufmann Nickel n. Gattin a. Lauen urg. Die 
Hrn. Gutsbeſiger Ewert a. Stettin unb Zimmermann a. Davidsthal. 
Hr. Rittergutsbeſizer Fredrichs a. Strzebielinke. 

2 „Hotel de St. Petersburg: 
r. Buchhalter Selto a. Berlin. 


—— —— 


E 2 r nebft der dazu Schörigen Reiß · 


ine iſt zu verkaufen Fiſchmarkt Nr. 17. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


